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Binder weitem Rät?

Ztätme ftatjb es îjûiisli,
Sinber wellem Hai?
Hüeft: „Was roitt bi bfttttte?
dtjumm es Hüttgli ine

£jänb fdjo plat; für bi,

Wo b'cfyafd; glütfli fti."
£jinber wellem Häi
Statib ädjt nu bas f^iiiislt

Häittte brantit es Jüürlt,
ïjinber tcellem Rät?
Winft: „Was unit go früüre!
©fjumtn t will ber füüre,

Ba grab £7013 für bt,

<Q}öntfd? fo glücMi fti!"
£ftnbcr toeHem, Rai
Bräunt adjt nu bas Jüürlt?

Häime lüüf es ©löggli,
îftnber toellem Räi?
Singt unb ininît mer: ,,ÎX>âtbIt 1

Wäif; e Ijiibfcfyes OTäitli,

pafjt fo guet für bt,

Ctjöntfdj fo glütfli fti!
£finber tocllettt Hat
£üüt äcbt nu bas ©löggli?

(Ernft fifdjmann, ^üric^.

luömiö unît pnnrmariL
(Sitte ©rgäl)lung aus bem Dtieê bon e I d) i 0 r 2ft e t) r.

(.«dtluf;.!

iUadj einem tit mäßiger Strbeit berbradjten Sage fafc ber Stngerbauer
bei feinem SSeib im Sang let). ©ie 3lbenbmat)Igeit mar borüber, ebenfo baf
Steten ber Sirdjenglotfe, baë bie Çamilten gum SIbenbgebet ruft. Sie
Êîfebalteu inaren gum größten Seil fctson im Sett, tneil fie morgen fetjr

ftiif) mieber ßerauSmußten; nur ber Dberïnedft tear noc£) im fftoßftall unb

ergäßlte bem StrtbreS ©efctiidften. Sn ber ©tube tjerrfdjte große ©title, in
loeicber nur baf Sielen ber SBattbußr unb baf „©ginnen" ber großen tpau§=

laße berne|mIM) mar. ©er Singerbauer tjörte nidftf non Beibern ; er ruljte
gebanlenbolt in bem brauttlebernen ©roßbaterfiubl am £)fen. ©ie Sßtoeriit
faß am SSanbtifcf), auf bem eine brennenbe ölampel ftanb. ©ie fal) be=

lümmert auf unb toar offenbar mit einem bestimmten ©ebanïen be=

fdiäftigt. ©iefen gu äußern, Brad) fie baf ©tiUfdEjtoeigen, unb gtoar in

„91m |ciitStirf)ett £erb". $a§tgcmg XVI. 1918/13. §eft 5.

Mà weitem W?
Näime stahd es Hüüsli,
Kinder wellem Räi?
Rüeft: „Was witt di bsinne?

Lhumm es Rüngli ine!
Händ scho Platz für di,

Wo d'chasch glückli sii."
Minder wellem Räi
Stahd ächt nn das Müsli?

Näime brännt es Füürli,
Hinder wellem Räi?
winkt: „Was witt go früüre!
Thumm! i will der füüre,
Ha grad Holz für di,

Lhöntsch so glückli sii!"
Hinder wellem Räi
Brännt ächt nu das Füürli?

Näime lüüt' es Glöggli,
Hinder wellem Räi?
Singt und winkt mer: „Wäidli!
Wäiß e hübsches Mäitli,
Paßt so guet für di,

Chöntsch so glückli sii!
Hinder wellem Räi
Lüüt ächt nu das Glöggli?

Ernst Lschmann, Zürich.

ludWlg und Annemarie.
Eine Erzählung aus dem Ries von Melchior M e h r.

(Schluß.)

Nach einem in mäßiger Arbeit verbrachten Tage saß der Angerbauer
bei seinem Weib im Kanzley. Die Abendmahlzeit war vorüber, ebenso das

Läuten der Kirchenglocke, das die Familien zum Abendgebet ruft. Die
Ehehalten waren zum größten Teil schon im Bett, weil sie morgen sehr

früh wieder herausmußten; nur der Oberknecht war noch im Roßstall und

erzählte dem Andres Geschichten. In der Stube herrschte große Stille, in
welcher nur das Ticken der Wanduhr und das „Spinnen" der großen Haus-
kalze vernehmlich war. Der Angerbauer hörte nichts von beidem; er ruhte
gedankenvoll in dem braunledernen Großvaterstuhl am Ofen. Die Bäuerin
saß am Wandtisch, auf dem eine brennende Ölampel stand. Sie sah be-

kümmert aus und war offenbar mit einem bestimmten Gedanken be-

schäftigt. Diesen zu äußern, brach sie das Stillschweigen, und zwar in

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XVI. 191Z/13. Heft 5.
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